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Helfenstein durch unser und gemainer stette nutz und ere willen underzogen und in unsern 
gewalt bracht haben, wan (= weil) dieselb herrschaft ein solch flöß ist in Swaben dem 
land, das beid alle stette underhalb und oberhalb der Albe durch das schloß allewegen 
zesamen komen mögen . darumb bitten wir uch gar früntlich mit ernst und vlissig, das ir 
uns zue dem gelt fürdernt und uns das fuerbas denne andern lueten guennen wellent . 
diicht uch denne, daß ir die stets zue uns ze ficherheit bedörfend oder han wollend, welich 
stat unsers bunds ir denne wollend und die uch allerbest gelegen were, es were Eslingen, 
Rötlingen, Roetwile, Wile oder ander, die trüwent wir üch wol ze setzent (— nemlich zum 
Bürgen —) . und was iuwers willen oder iuwer mainung darinnen sie, des laent uns 
üwer früntlich antwürt wider wissen bi unfern mitbürger Beringern, dem ouch wir gewald 
geben haben mit iuwer fürfichtikait darumb ze redent . und tund ouch uns daran fölich 
uwer liebe und dienst, die wir mit willen in allen fachen gern umb iuch gedienen wellen . 
geben an dem sunnentag so man singet oculi anno domini 1384.“

Geislingen. Diak. Klemm.

Drei Hexenverbrennungen zu Ulm.
Von A. Schilling.

In Aldenbergers „Fewer Spiegel“ vom Jahr 1610, einem sehr selten gewordenen Büchlein, 
steht wörtlich: Anno Christi 1580 im Februar vom 7. biß auff 20. Julij sind am Necker vnnd 
Rheinstrom hundert vnd vierzehn Zauberin vnd Hexen verbrand worden, als zu Wurzen (Wurzach) 9, 
zu Biberach 5, zu Kirch (Leutkirch) 4, zu Wangen 9, zu Ißne 3, zu Fissach (Füßach) vnnd 
Wolfa (Wolfach) 11, zu Horb vnd Rotenburg am necket 9, zu Treiburg (Freiburg?) vnd Rot­
weil 30, zu Costnitz (Konstanz) 11. Den 6. May, zu Überlingen 3, zu Kuppenheim 6, in der 
Wantzenaw 3. Zu Burga (Burgau?) 6 Hexen, sampt einem Hexenmeister oder Drudenkönig, zu 
Radtstadt (Rastatt) 4, vnd zu Baden 5, welche den Menschen, Viehe vnnd Getreid auff dem Felde 
mit ihrem Teuffelischen Zauberwerk, grossen schaden zugefügt."

Hundert Jahre später hätte der Verfasser dieser Zusammenstellung diese durch einen 
Nachtrag wesentlich bereichern können, denn das 17. Jahrhundert hat die Hexenprozesse mit 
blutigem Griffel in die Geschichte mancher Städte und reichsständischen Gebiete Oberschwabens 
eingetragen. Die kleine Stadt Saulgau z. B. ließ von 1650—1670 eine Hinrichtung der andern 
folgen und erwarb sich dadurch den Beinamen „Hexenftädtle." Auch Ulm machte eine Aus­
nahme nicht.

Der Rath dieser Stadt hatte (vergl. Württb. Jahrb. 1822 Seite 359) 1538 einer Person 
wegen, die man Hexerei halber gefänglich eingezogen, bei Nürnberg um gelehrten Rath gefragt 
und von letztgenannter Stadt zur Antwort erhalten: „weil auch sie schon dergleichen Trutten- 
werk gehabt, aber nichts davon gehalten, auch bei ihren Theologen und Juristen allemal im 
Rath gefunden, daß es keinen Grund habe, sondern ein lauterer Wahn sei, so haben sie anders 
und beschwerlicheres gegen solche Personen, wiewohl ihnen die Handlung auch schwer unter 
Augen gewesen und bei ihnen für hochsträflich geachtet worden sei, nicht gehandelt, denn daß 
sie sie ihres Gebietes und Obrigkeit verweilen lassen.“ Dieses Beifpiel fand in Ulm keine Nach­
ahmung. Ja es konnte 100 Jahre später noch nicht durchgreifen, weil — nachdem die Aerzte 
zu Ulm Verzauberungen und teufliche Eingebungen durch Arzneimittel und Stockprügel zu heilen 
suchten —, die Geistlichen gegen sie auftraten und behaupteten, dieses Uebel könne nur durch 
Gebet gehoben werden. Ein einziger Mann, Hans Kraft, späterer Bürgermeister, der sich über­
haupt durch eine bessere wissenschaftliche Bildung vor Seinesgleichen auszeichnete, hatte Ein­
sicht und Muth genug, eine Weibsperson, die als Hexe angeklagt und zum Tode verurtheilt wurde, 
vom Scheiterhaufen retten zu wollen, aber feine Bemühungen waren vergeblich.

In der Bibliothek des Vereins für Kunst und Alterthum in Ulm und Oberschwaben 
befindet sich ein „Urgichtbuch“ vom Jahre 1594, das bis 1636, also in einem Zeitraum von 43 
Jahren, nicht weniger als 149 Verurtheilungen zu Feuer, Rad, Schwert, Strang, Ruthenaushauen 
mit Landesverweisung, „Ohrenstimblen“ u. dcrgl. enthält. Diese Verurtheilungen finden sich in 
das Urgichtbuch von verschiedener Hand unter dem Namen „Verkünd-Zedel“ in der Weise ein­
getragen, wie ein hohes Gericht seine zu Recht erkannten Beschlüsse mit den freiwilligen oder 
erpreßten Geständnissen der Delinquenten, bevor letztere dem Meister oder Scharfrichter zum 
Strafvollzug übergeben wurden, dem versammelten Volke vom Rathhause aus vorlesen ließ.
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Wir finden nemlich die oft wiederkehrende Formel: also solle der Meister den N. N. 
nach verleuttung des gewonlichen glöcklins in dem thurn binden, herfür an den Markh zu difer 
Verkündigung, und volgents hinaus für das Glöckhlerthor uf die Hauptftatt stieren, und dafelbften 
mit dem Schwerdt in zwey Stukh hawen, das der Kopf oder das Haubt der kleiner und der 
Leib der gröfer theil feie und bleibe und so lang zu ime Richten soll, bis er kombt vom Leben 
zum todt. Da auch dem Meister Mislingen solte oder wurde, so wil ain Ersamer Rathe, das an 
ime dem Meister niemand, wer der auch feie, hand anlegen, sondern das er in aleweg one 
belaidigt gelasen und gehalten werde bei straff Leib und Lebens.

t Gnad Gott der seelen. +
Unter sämtlichen 149 Urgichten 1) interessirten mich am meisten die dreier Hexen, welche 

in den Jahren 1613, 1616 und 1621 zum Tode durch Schwert und Feuer verurtheilt worden sind. 
Das hiebei angewandte Gerichtsverfahren, sowie die Bekenntnisse dieser 3 Hexen ersehen wir 
aus nachstehenden 3 Verkündzetteln, die ich aus dem Urgichtbuch in treuer Abschrift hier 
wiedergebe.

V e r k ü n d t Z e d u 1
Chatharina Rüessin von Groß Suessen zuem Schwerdt vnnd Feür.

Diese hieunden stehend Arme gebundne weibs Personn mit Namen Catharina Rüessin 
von Großen Süessen, welche Michel Ruessen den Beckhen ettlich Jar zuer Ehe gehabt vnnd 
daselbst gewohnt, vnnd im Monat Junio negsthin der Ursach halb in hasst kommen, daß Sie in 
ermeltem Siefen eim jungen Hürdtenbuoben ein Weckhen zu essen gegeben, darüber er erkrankht, 
inmafen hieunden widerumb vermeldt würdt. Die hat auch in solcher ihrer Gefengnus, sowol 
in der güete alls in der Strengen frag rundt vnnd guetwillig bekandt, das alls sie vor 8 Jaren 
wegen begangnen Ehebruchs in Thurn zu Geyßlingen gelegen, der laidigc Teuffel zu ihr gefängnus 
kommen, ihr zuegemuetet vnnd begert, das sie die obergebenedeite Drey Einigkeit, auch der 
gantzen Christlichen Kirchen vnnd deren von Gott eingeleiteten glieder absagen vnnd des Christ­
lichen Glaubens, auch ihres Tauss verläugnen solle, das sie dann darauf gethan, wie auch mit 
dem Laidigen Sathan gemeinfamet vnnd über dies Alles sich mit dem in die hand gethanen Ver­
sprechen ihme zu Leib vnnd Seel, jedoch nach Außgang Acht Jarn, dergeftallt gentzlieh ergeben 
vnnd zugesagt habe, das sie sich zu Allerley Schäden vnnd verderbung ihres nägsten Menschens 
mit Zauberey vnnd vergifftungen gebrauchen lassen wolle, zu welchem Ende dann er der laidige 
Sathan ihr nicht allein ein vergüfftes Pülverlin zugestellt, damit Sic Menschen vnnd Vieh solle 
Schaden thuen, Sondern es sey auch kurtz vor Ihrem gefänglichen einziehen im Laubhölzlin 
der Böse Feündt zu ihr kommen, vnnd sic befragt, ob sie kein Wöckhlin bey Ihr habe, sie ihme 
ein Laiblin sürgezaigt, Ihme dasselbig gegeben, welches Er ein mahl drey in der handt umge­
wählt vnnd drei schwartze Körnlin darein gethan vnnd ihr widerumb zugestellt, welches sie 
hernach obgemellten Roßbueben der in gedachtem Laubhöltzlin gewesen zu Essen gegeben, der 
auch alsbald erkrankht in gefahr seines lebens kommen, vnnd darin Er noch ist. Dieweil dann 
sie Malefikantin, wegen solch ihrer verübten und ostermals sreywillig bekandter Malefitz vnnd 
abscheulich auch erschröckhlichen Miß- vnnd Ubelthaten wider all Göttlich-Gayst- vnnd Kayl. 
Rechten gehandelt vnnd gethon, So haben meine g. g. herrn, die Eltern, Bürgermeister vnnd 
Rhat vnnd Gericht mit Urthel zurecht erkant unnd gesprochen das nach verleütung des ge­
wöhnlichen Glöckhlins der Mayfter die Maleficantin im Thurn binden, herfür uff den Marckt 
füehren vnder oder für die Cantzel zu offner Verkündigung ihrer greulichen Missentbat stellen 
vnnd volgendts hinaus für das Glöckhlers Thor vnnd auf! die haubtftatt füehren, vnnd dafelbs 
mit dem Schwerdt, so lang zu Ir richten solle, das der Leib der größer unnd der Kopf kleiner 
thail ist, auch bis sie kombt vom Todt, hernach aber soll beedes der Kopf vnnd der Leib zue 
Aschen verbrandt, vnnd in ein fliessend wasser geworfen werden. Da auch dem Maister mit der 
Malefikantin sollte Mislingen, das Niemandt handt anlegen solle.

+ Gnadt Gott der Seel. +
Actum Montags den 11. October A. 1613.

1) Anm. d. Red. Unter den 149 Verurtheilten sind 111 Männer und 38 Weiber, 69 von 
Ulm und aus dem Ulmer Gebiet und 80 Auswärtige, und zwar wurden verurtheilt wegen Mords 
7, Todtschlags 11, Kindsmords 9, Münzverbrechen 3, Raubs 7, wegen Diebstahls, Unterschlagung 
und Betrugs 78, Blutschande 7, Nothzucht 3, Polygamie 1, Ehebruchs 6, Unzucht 3, wider­
natürlicher Unzucht 6, Kuppelei 2, Hexerei 3, Urfehdebruch 1 und wegen Sammelns auf falsche 
Brandbriefe 2.
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Verkündt Zettel

der Anna Uebelhierin oder Millerin widtib von Aufhausen.

Dise hieunden stehende Arme gebundne Weibs Persohn, Namens Anna Uebelhierin, Jörgen 
Millers von Aufhaufen hinderlaene widtib ist verdechtigen hexenwerkhs vnnd Zauberey halben 
alher in Thurn gefüertt worden, die hat nun in giiett- vnnd peinlicher frag Nachvolgende er- 
schrockhenliche Ubelthatten bekant vnnd usgesagt alls Namblichen.

Das sie zu zweyen underschidlichen mahlen mit einer ledigen Manns Person in unehren 
zuthun gehabt vnd ir Ehe mit ime gebrochen.

Item das sie vngevahr vor 18 oder 19 Jarn laider uß blodigkheit hinder den bösen feind 
gerathen, dergestalt, das er das erstemal zu Nachts in gestalt ires Manns zue ir an ir bött 
kommen, vnd gemeinfambe mit ir gehabt, nach sie gleich hinus uff ein wifen gefüertt, do sie Gott 
vnd seinen werkhen absagen, dagegen sich gegen ime Schreiben müesen vnnd solches mit irem 
aignen bluott, so er ir uf der Rechten Achsel genommen, vnd hab er ir die hand selber gefüertt, 
alda seye der Groß Teüffel in einem Sessel gesessen, vor welchem sie, nach verrichten fachen, 
Niederfallen vnnd ine anbetten müessen.

Nach solchem hab der ir ein Salb, ein wurtz, auch ein Pulverlin geben, mit dem be- 
felch, das Sie Leuth vnd Vieh damit verderben soll.

So habe sie Eines gar Armen gesellen zu Uffhausen jungen kind den todt zu essen geben. 
Solchen armen Mann, sie noch ein anders kind, so ein döchterlin, auch schadhasst gemacht vnnd 
verderbt, dem sie obangedeütte salb, an den fuos gestrichen, allfo das es noch nit forth kommen 
künde, deme Sy gern wider geholfen hotte, dann es sy hertzlich erbarmet, Es habe aber weil 
es so lang angestanden, nit mehr sein künden vnnd der büse feind nit haben wollen.

Item, Sy habe irem aignen Mann Schnitten gebachen, vnnd obangedeütte Pülferlin darunder 
gethon, allfo das er bald gestorben seye.

Zum Anfang diser fachen hab Sy zur Prob ir selber mit der salb zwey kützlin vnd 
ein Gaiß verderbt, vnnd sonsten einem Mann zu Aufhaufen auch ein kützlin do sie ir hand 
mit der salb gcschmirbt, nacher dem kützlin darmit über den ruckh gefahren vnnd also ihme 
schaden zugefüegt, welches darumben geschehen, das desselben weib ir einmahl unhöflich ge­
thon, allfo das sie ir nit hold gewesen seye, derwegen Sie auch im Synn gehabt ime vnd seinem 
weib was Arges ond fchedlichs mit der falb zuzefuegen, Sie habe aber nit künden zukommen, 
darfur haltend das es vnnfer herr vnnd Gott gewis nicht hab haben wollen.

Item einem Bauren zu Aufhausen hab sie einen schönen goul so ein falch gewesen ver- 
krümbt, deine sy ebenmessig mit der salb gestrichen habe.

Itzt angeregtem Bauren habe sy einmal oder zwey Erdbeer gebracht, vnnd Ihme ein 
Pülferlin darunter geströet, also das er Immerzue Krankh gewesen vnnd schier nichts essen könden.

Desgleichen habe sie auch einem Gaul, ein schus, us einem fteckhen, wie sie Pflegen, 
geben wollen, so Ir aber nicht angangen, welches auch der Allmechtige werde verhindert haben.

So habe sie auch in zweyen fleckhen, nit weit von Aushausen gelegen, dem Vieh 
etlichmahl schaden zugefüegt, hab allwegen den weisen Steckhen, daran sie gangen vnd Ir der 
böse feind geben, mit her Salb geschmiert, vnd was sie dann darmit angerüertt, das feie ver­
derbt gewest.

Item sie hab etlichmahl ein Salb vnd Pülferlin an ein Ander gerüertt, in ein höckhdorn 
geschütt, vermeint, solches uffgehn einen hagel geben, vnd die fruchten verderben soll, feie aber 
nie angangen, allein Ainmal feie ein nebel ufgangen, also das es Kützelftein geben hab.

So habe sie einmal oder zwey zu Aufhausen, auch im thal gegen wisenstaig, vf die 
waiden das Pülferlin das Vieh zu verderben geftröht, darzu Ir Andere weiber geholfen, so sie 
nit kenne.

Item Sy habe Einem zu Aufhausen zwey kinder verdörbt, also das sie noch uff disc 
stundt, weder hinder sich noch für sich könden.

Einem Andern zu Aufhausen hab sie Auch ein kind verderben wollen, Seye Ir aber nit 
angangen, welch kind gleichwol seidthero gestorben. Irer hoffrawen kind hab Sie auch mit der 
Salb angestrichen, allso das es fchadhefft worden.

Im herbst sey es ein Jar gewesen, das sie in das Veld gangen, am Reitterweg hinder 
ein höckh gesesen, vnd ein hagel gemacht, darüber sie dan etliche buoben beschryen haben.

Vnnd dan hat Sy auch bekannt, das sie die Zeithero sie sich dem besen feind Ergeben 
gehabt, mit dem hayligen Abcndtmahl so off sichs von dem Pfarrer empfangen, vs anweifung des 
leidigen Teüffels, so gröwlich vnnd erschröckheulich umbgegangen, das Sy wol ein viel höhere 
vnd grösere Straff verdient hette. Aber damit Ire Arme Seel noch möge erhalten werden, so 
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haben die herrn öltern, Burgermeifter Rhat vnd Gericht, Sie Anna Uebelhierin, Umb oberzelter 
erfchrockhlichen vnd Grewlichen Uebelthatten wegen, weil sie mit derfelbigen wider Alle Gött. 
Gaist. vnd Kayserliche Recht gehandtelt, Mit Urthel vnnd Recht erkandt vnd gesprochen, das der 
Maister nach erlaitung des gewonlichen Glöckhlins sich im thurn verstiegen, Sy Uebelhörin darin­
nen binden, volgendts herfür vnder die Cantzel zu difer Verkündung irer verliebten Uebelthatten 
ond nach derfelbigen hinus zur haubtftatt stieren, sie lebendig uff einen Scheitterhaufen fetzen, 
Ir ein Sack mit bulver an den halls henckhen, damit sie desto beider hingericht werde, da- 
felbfter sie zu Aschen verbrennt, vnd hernacher in ein fliefendt wasser geworfen werden soll.

Actum Freytags den 14. Juny Anno 1616.
+ Gnad Ir Gott. +

V e r k ü n d t Zettel
Anna Ilg Judems zu Nöllingen wittib, Sonsten Ilgen Anna genant.

Diese hievnden stehende Arme, gefangne vnd gebundne Weibs Person, Namens Anna 
Ilg, Judens von Nöllingen feelig wittib, sonsten Ilgen Anna genant, ist bezüchtigter Hexerey vnd 
Zauberey halben Alher zur gefenckhnus gebracht worden, die dan hernacher in giieth vnd 
Peinlicher frag, nachfolgende erfchrockhenliche Uebelthaten bekant vnd vsgefagt, das vor vielen 
Jährn der befe feind in gestalt eines jungen Mans mit Schwarzer lothofend Klaidung vnd zweyen 
Gaissfiefen, Bockhenbeltz genannt, ihr im seid begegnet, und Sie damahlen beredt, das Sie sich 
Ihme ergeben, Gott vnd feinem heyligen wortt Abgesagt, darauf sie auch der Teufel getauft, 
hab Ihr etwas über das haubt gegossen, das in die Augen geronnen, darzu gesprochen, Ich taufe 
dich in Meinem des Teufels Namen, hab offt Unzucht mit Ihr getrüeben, dargegen aber Sie von 
Ihme, an 3 vnd 4 Bätzner bey 12 fl, Item ein gelb felblin zu Verderbung Mentfchen vnd Vieh 
empfangen, wie sie dan volgendts hernach benannte Personen vast alle darmit, eintweders an 
Ihrer gefondheit verderbt, oder gar umb das leben gebracht habe.

Zu Nöllingen hab Sie einem jungen döchterlin von 3/4 Jahren allfo verkrembt vnd zu­
gericht, das es bald daruf eines Elenden jämerlichen Todts schmerzlich gestorben.

Zweyen Kindern zu Nöllingen, einem döchterlin vnd Söhnlin, habe Sie durch ange- 
fchmirte Aepfcl vergeben wollen, dahero das Medlin ein solcher Anblickh worden, das Mentfchen 
Augen nit bald ein solchen Anblickh an einem lebendigen Mentfchen gesehen haben, das aber 
feidhero Sie dife gebundne arme Weibs Perfohn in gefenckhnus gelegen, Todts verfchiden.

Zu besagtem Nöllingen hab Sie einem Baursmann ein Knepflin geben, daran sie die 
Gelbin falb gestrichen, darumb er erkrümbt worden, So sie der vrfachen gethan, das sie demselben 
nit hold gewesen feyc.

Item Sie habe Ihrer selbst Aigen Kind nit verschont, sondern diefelbige mit einem 
jämmerlichen Todt hingerichtet, dan Sie Ihrem Eltern Sohn, so 13 Jahr alt worden, auch mit 
derselben Salb getödt, Item Ihrem andern vnd jungem Sohn, als Er ein Jahr alt gewest, mit 
dem Betlin in der wiegen erftöckht, wie dann hievon die deswegen verhörte Zeugen etlichermaffen 
auch Kundschaft geben haben. Und ob sie gleichwol Auch bekant, das Sie andere Perfohnen 
mehr jemmerlichen erwürgt, So hat doch aber dasselbige weilen diejenigen Perfohnen, so darumben 
gewuft nit mehr in Löben, nit erfahrn, noch erweislich beygebracht werden mögen.

Sonsten hat sie auch bekant, das Sie usgefahrn, bey ihm zufamenkunften, so sie 
vnd Ihresgleichen gehalten, auch erschienen, dafelbften solche Sodomitterey vnd andere Zauberey 
verüebt vnd begangen, wie dergleichen im gebrauch, vnd sonsten mehr verliebt worden, dafelbften 
Ihnen Ihr oberster Teüfel gehotten, Sic sollen Alles verderben, was Sie könden vnd mögen, haben 
auch volluf zu essen vnd zu trinckhen, allein kein broth vnd Saltz gehabt, daruf' er Ihnen auch 
ein Schwartz Pulver geben, welches wan sie es in des Teufels Namen, in die luft geftrewet, so 
feye am morgen darnach ein grofer reif, schier eines Sehuo dickhs gelegen, dardurch die Waiden 
verderbt worden, darvon das Vieh gestorben, oder sonsten durch hagel vnd vngewitter schaden 
geschehen feye.

Und dan habe Sie, welches vast das allerfchreckhlichfte zu hören, zu Nöllingen die 
Hoftiam bey empfahung des Nachtmals, allzeit wider uß dem Maul, wan Sie umb den Altar 
gangen, vnd den Kelch empfahen wollen, genommen, Mit demselben so greuelich vnd erfchrockhen- 
lieh, das es nit zu erzehlen gehandelt, selbige hernacher dem Sathan gegeben, der sie zerrissen 
hab, derwegen sic dan wol ein höhere vnd größere straf verdient hette. Damit aber dannoch 
Ihr arme Seel erhalten werden möchte, So haben die herrn Eltern, Bürgermeister, Rath und 
Gericht Allhie, Sie Illgen Anna, umb oberzehlter erfchrockhlichen vnd grewlichen Uebelthaten 
willen, vnd weil Sic mit denselben wider Göttliche Geistliche vnd Keyserlichcn Rechten gehandelt, 
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mit Urthel vnd Recht erkant, vnd gesprochen, das nach Verleitung des gewonlichen Glöckhlins, 
der Meister sich in den Thurn verfliegen, Sie Ilgen Anna in dem Thurn binden, volgendts herfür 
vnder die Cantzel, zu diser Verkündigung vnd nach derselben hinaus für das Glöckhlers Thor 
uf die haubtstatt stieren, dafelbften so lang, bis das der Kopf der Kleiner vnd der Leib der 
größer theil feye vnd Sie Kombt von Leben zum Todt, mit dem Schwerdt zu Ihr Richten, vol­
gendts der Kopf vnd Leib uf ein Scheidterhaufen gelegt vnd zu Aschen verbrennt werden solle.

+ Gnad Ihr Gott. +
Actum Freytags 26. January A. 1621.

Anfrag e.
In der alten Rechtssprache kommt im Erbrecht der Ausdruck vor: eichelweis theilen. 

So ist noch 1683 in „der Statt Ulm Gesatz und Ordnungen" S. 8—9 gesagt, wenn der Mann mit 
Hinterlassung von Frau und Kindern stirbt, so sollen diese Hinterbliebenen „in Eicheln weise 
gleich erben und theilen“, und es kehrt diese Formel noch öfters wieder. Daß nun dieses eichel­
weis nicht, wie vielfach angenommen worden war, ganz, völlig (heres ex ässe) bedeutet, 
sondern zu gleichen Theilen (erben nach Köpfen), das wurde schon von Schmid, Schwab. Wörter­
buch S. 158 und von Grimm, Rechtsalterth. S. 480 erkannt, und cs lassen auch „der Statt Ulm 
Gesatz und Ordnungen“ darüber keinen Zweifel, weil zu dein Ausdruck theilen in Eicheln stets 
noch das Sprichwort beigefügt ist: „als manig Mund als manig Pfund“, aber unerklärt ist noch, 
auf welche Anschauung, welchen Brauch es zurückzuführen ist, daß ein Theilen nach Eicheln 
ein gleichheitliches Theilen war. Galt etwa die Eichel, die auch zum Kartenbild geworden, als 
Zähleinheit, oder hat man dahinter ursprünglich ein ganz anderes Wort zu suchen?

Sitzungsberichte.
Sitzung vom 6. April 1883. Als ordentliches Mitglied wird ausgenommen Kameral- 

Verwalter Lauschmann in Ulm. An Geschenken werden vorgelegt: vom K. Staatsarchiv Band 4 
des Wirt. Urkundenbuchs, vom K. Statistisch-topographischen Bureau die Beschreibung des 
Oberamts Künzelsau, von Oberbibliothekar Dr. Kerler in Würzburg Mittheilungen über italienische 
Archive. Konservator Bach zeigt die nun in einem dafür angeschafften Kästchen neu geordnete 
Münzsammlung des Vereins. Der Bibliothekar berichtet über literarische Einläufe.

Sitzung vom 5. Mai 1883. Die Mitglieder des am 6. Mai hier tagenden Redaktions­
ansschusses beehrten den Verein durch ihre Anwesenheit. An Stelle des von hier wegziehenden 
Malers Bach wird Münsterbaumeister Professor Beyer zum Konservator gewählt. Pfarrer Bossert 
von Bächlingen leitet die Besprechung seiner Flugschrift „Drei pia desideria“ ein, und es werden 
nach eingehender Erörterung feine Thesen gutgeheißen.

Sitzung vom 1. Juni 1883. Als Geschenk wird vorgelegt von Museumsdiener Staib 
ein auf Teck gefundener alter Schlüssel. Kaufmann Kornbeck ist von der Stelle des Kassiers 
zurückgetreten, an feiner Stelle hat mit Genehmigung der Versammlung der bisherige Schrift­
führer Dr. Leube das Kassieramt übernommen, und zum Schriftführer wurde nun Professor Knapp 
gewählt. Professor Beyer gibt unter Vorzeigung von Plänen ausführliche Mittheilungen über den 
Fortbau des Münsterthurms.


